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Die Wahrheit über den Krieg Amenkas.
Wilsons Politik im Spiegel.

Dir Cbicaaoer Bnraermeitter Tbomvion.
«er seit Amerikas Eintritt in den Kriea wiederholt Segen
die fingoistischePropaganda der Bundesregierung auftrat und
die Einladung einer französischen Kommission unter Joffre
nach Chicago ablehnte und sich deshalb das Odrum einer pro-
deutschenP-arteigänqerschaft zuzog. bewirbt sich zurzeit um
bie revublikanische Nomination für die im September itatt-
ftndende Bundessenatörenwahl in Illinois . Er viel : t«
Chicago am 26. Mai «ine grosse Wahlrede, in der er sein«
patriotische Gesinnung darlegte, gleichzeitig aber der «egen
wärtigen demokratisch«« Administration eme Reibe b^
merkenswerter Wahrheiten  sagte . „Wir befinden uns
tm Kriege." erklärte Thompson. ..und unsere national« Ehre
und unser nationales Interesse erfordern eine s? " 5^che
Durch,ührung des Krieges, bis wir einen amerikanischen
Frieden auf Grund der amenkarmchen Forderungen er¬
langen. Aber der Umstand, dass ich für mem Land, das sich
kn Kriege befindet, eintrete, bedeutet nicht, .dass ich die
politische Partei verherrlichen muss, die nach meiner Ueber-
zeugung unfähig ist. selbst in Friedenszeiten die Regierung
zu führen, geschweige denn in Krtegsz«iten. Ich verdamme
d?« demokratische Partei,  weil ich aufrichtig glaube,
dass wir infolge ihrer Unfähigkeit. Untüchtigkeit, Umchlümg-
keit und Zaghaftigkeit sowie wegen Mer Wa chlappen-
dtplomatie, ihrer administrativen Fehler und ihr«s t otaten
Unvermögens-  Probleme von der derzeitigen Grosse
zu meistern, uns fetzt tm Kriege  befinden."

Dem Frieden näher.
Z ü r i ch. 4. Juli . (Eia. Tel. »b.)

Eine „besondere Seite " antwortet in der „Züricher Post
auf die Frage, ob die militärische Entscheidung im
Westen  uns dem Frieden näher bringen werde, beiahend.
Wenn die deutsche Armee neuerdings Beweise ihrer unge¬
brochenen Stoßkraft zu erbringen vermöge, wurde die En¬
tente genötigt  sein , in Friedensbetrachtungen emzu-
treten. Werde die Hoffnung der Franzosen, den Feind aus
Frankreich zurückzuwerfen, abermals getäuscht, dann Yave
der kommende Kampf sein Ziel als Friedensoffen»
liveerreicht . _

König Alfons in Paris.
Berlin,  4 . Juli . (Eig. Tel. zv.f

Wie dem Merl . Lok.-Anz." aus Genf berichtet wird. hat.
Pariser Blättern zufolge, König Alfons  von Spanien m
Paris  geweilt , nach einer Angabe wegen einer ärztlichen
Beratung , nach einer anderen wegen einer politischen Be¬
sprechung. _

Zum Untergang des „Llandovery Castle".
London.  3 . Juli . (Wolff-Tel.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Die Admirali-
fSt  gibt bekannt: Die Gegend zwischen der Stelle, wo das
Hospitalschiff„Llandovery Castle" durch ein deutiches Unter-
seeboot versenkt wurde, und dem Südwesttol der urschen
Küste wurde fetzt ausser von dem Torpedobootszcritorer „Ln-
sander" von zwei Gruppen von Krtegsschifsen gründlich ab-
gesucht Es wurden aber nur kleine Schissstrümmer und ern
leeres Boot gefunden. Es wirb daher angenommen, dass von
dem Hospitalschiff Ueberlebendenickt vork-anoen und.

Unsere Erfolge im Luftkrieg.
B e r l i n, 4. Juli . (Wolff-Tel.)

Unsere Bombengeschwader  waren in den Nach¬
ten vom 28. und 28. zum 38. Juni mit g r o 8 e m E r f o l ge
tätig 100 000 Kilogramm Bomben wurden auf Truppen¬
unterkünfte, Munitionslager . Bahnanlagen und Flugplätze
abgeworfen. Zahlreiche Brände in den Zielen wurden beob¬
achtet. Eigene Infanterie - und Schlachtflieger griffen aus
niederen Höhen in den Kampf ein und überschütteten die
feindlichen Infanterie - und Batteriestellungen mit Maichi-
nenaewehrseuer und Bomben.

Der oft bewährte Angriffsgeist unserer I ag bst affe l-
kraste  fügte den Gegnern besonders schwere Verluste zu.
In den letzten drei Tagen des Juni wurden 37 feindl , che
Flugzeuge  im Luftkampf und acht durch Flugabwehr¬
kanonen abgeschossen. Unsere eigenen Verluste betrugen
demgegenübernur 14 abgeschossene Flugzeuge. Fünf Flug¬
zeuge werden vermisst. _

Mißglückte feindliche Unternehmungen.
Die wiederholten Angriffe nördlich Albert kosteten den

Engländern  hohe blutige Verlust  e. Das Borfeld
liegt voll von englischen Toten. Auch ivnst bezahlten die
Engländer . Amerikaner und Franzosen die Versuche, durch
Patrouillenunternehmen und Teilangriffe die deutschen Li¬
nien zu erkunden, mit erheblichen Opfern

Im Kemmelaebiet zwischen dem Wald und dem Sa
Bassee-Kanal büßten die Engländer bet missglückten Patrouil-
lenunternehmungen mehrfach zahlreiche Gefangene erm Eme
französische GrosspatrouUle. die östlich von Reims nach star-

ker Artillerievorbereitung vorzustoßen versuchte, kam tm
-deutschen Sperrfeuer nicht über das eigene Hindernis hin¬
aus . Den Amerikanern wurden nördlich von Largitzen zwei
Maschinengewehreabgenommen.

Bolschewikiwahlen in Petersburg.
Trotzki gegen eine Einmischung der Entente.

Moskau.  28 . Juni . (Wolff-Tel.)
tBerspätet etnsetroffen.)

DaS bisherige Wahlergebnis in Petersburg
ist folgendes: 406 Bolschewiki, 30 Bolschewiktanhänger, 81
linke Sozialrevolutionäre . 19 rechte Sozialrevolutionäre und
26 Menschewiki. „ , ,

Trotzki  soll geäußert haben, dass der Rat der Bors
kommissare ein« Einmischung der ehemaligen Verbün¬
deten in bie inneren russischen Angelegenheiten als einen
feindlichen Akt gegen die Selbständigkeit der Sowietrepublik
ansehen würde. _ _

«örsenprotest gegen die Stempelerhöhung.
Hamburg,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)

Entsprechend dem vorgestrigen Beschluss haben an der
gestrigen Hamburger Fondsbörse keine Notre-
rungen  stattgefunden. Die Abwicklung der Geschäfte un-
terblieb demonstrativ. Auf telephonische Anrufe der Börsen
in Berlin und Frankfurt wurde nicht geantwortet. Um ein
Uhr erklärte der Vorsitzende der Wertpapierbör,«. Herr
Hamburg, dass sich der Vorstand dem Beschluss der Mitglie-
der, soweit er sich auf die Propaganda gegkn die drohenden
Maßnahmen bezieht, voll anschließt. Er habe ein Telegramm
an den Reichstag, den Hauptausschuss des Reichstags und an
eine Anzahl von Reichstagsabgeor-dneten gerichtet. in dem
es heißt: „Die heutige Versammlung des Verem» her Mit¬
glieder der Wertpapierbörse in Hamburg erhebt auf das ent¬
schiedenste Einspruch  gegen die bei der zweiten Lesung im
Hauptausschuß in Aussicht genommene Erhöhung des Um-
satzstempels für Aktien und gegen den Krwgszuschlag, die
eine unerträgliche Belastung der Wertpapiergeichaste bedeu¬
ten. Die jetzige unnormale Börsenlage ist eine Folge der
allgemeinen Entwertung des Geldes und der allgemeine
Mangel an Waren. Sie darf daher nicht als Ausgangspunkt
für Steuermatznahmen genommen werden."

Bremen,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)
Im Einklang mit dem Vorgehen der übrigen deutschen

Börsen beschlossen gestern die am Effektenhandel beteiligten
Banken und BankgeschäfteBremens , sowie die Mitglieder
des Effektenmaklervereins, bis auf weiteres keine Aufträge
auszuführen und die erhaltenen Aufträge zurückzugeben.
Der Beschluss wurde bereits insofern befolgt, als ein Bör-
senverkehr nicht stattfan -d.

Ueberschätzung der höheren Bildung
hat schon manchem Tüchtigen den Zugang zu einer Stellung
verschlossen, der er Nach seinem beruflichen Können und
Wissen wie nach seinen persönlichen Fähigkeiten recht wohl
gewachsen gewesen wäre. Ist der Nachweis der durchlaufenen
höheren Lehranstalt, vor allem aber der Nachweis der erfor¬
derlichen Mindestzahl von Semestern an der Hochschule nicht
da. daun mag die berufliche Tüchtigkeit des Anwärters noch
so gross und für die in Frage stehende Stellung mehr als
hinreichend sein, die Ordnung will es so, dass der Stellen¬
inhaber akademische Bildung aufzuweisen hat. und fede Be¬
werbung. die diele Voraussetzung nicht erfüllt, ist von vorn¬
herein aussichtslos.

Soll mit dem Aufstieg der Tüchtigen im neuen Deutsch¬
land wirklich ernst aemacht werden, dann ist hi«r eme der
Stellen, au der unbedingt Wandel geschaffen werden mutz,
und der Staat selbst hat es tu der Hand, diesen Wandel in
einem weiten Umfange herbeizuführen. Es gibt im Staats-
öienste sehr viele Stellen, die zwar Trägern atademiicher
Bildung Vorbehalten sind, die aber recht wohl auch von
Männern ausgefüllt werden können, die durch die Schute
des Verwaltungsdienstes von unten herauf gegangen sind.
Die Vereinfachung d«r Staatsverwaltung , von der vor dem
Kriege io viel die Rede war . wird auch Aenderung-en nach
dieser Richtung hin mit herbeiführen müssen: fte■ tmrö
manchem Tüchtigen, der jetzt an solicher stelle steht, dessen
Kraft ietzt niA voll für den Dienst am Ganzen ausgewert«t
wird, di« Bahn freimachen. , - _ _

Ein solches Vorgehen des Staates ist auch aus anderen
Gründen erwünscht. Der Einheitsichulbeweaunawird viel-
fach zum Vorwurs qemacht. dass sie alle, di« es » aend schaffen
können, in die höhere Schule und damit auf den Weg zur
gelehrt«» Bildung und in die gelehrten Berufe bringen
wolle: das müsse und werde zu einer geistigen Verarmung
der anderen Berufe führen. Wer die Frage der Ernherts-
schule wirklich kennt, der weiß, dass diese Absichtm alle Weg«
nickt besteht, und wenn bei manchem der zahlreichen. Ver¬
suche und Ansätze in Sachen der Einheitsschule diese Abiickt
besonders in den Vorderaruud tritt , bann li«at eme Em-
seitiakeit vor, die durchaus nicht rm Sinne der Einheits¬
schule liegt. Baut der Staat in der Ueberschätzungd«r ge¬
lehrten Bildung durch «ine Neuordnuna des geiamten

Stellenbesetzungsweisensrecht kräfttg ab. macht er sich von
dem Vorurteil frei, auf jeden nur halbwegs selbständigen
Posten einen Mann mit Hochschulbildung setzen zu müssen,
dann fällt ohne Zweifel der wichtigste Grund weg. der hier
und da zu solch einseitiger Auffassung und Auswirkung
des Gedankens der deutschen Einheitsschule aeMrt habe«
mag. Und ein weiterer Gewinn einer solchen Massuahme
des Staates wäre : der Zudran -g zu den höheren Schulen,
über den allenthalben aeklaat wird und der ste mit so vielen
Mitteln gut belastet hat. würde so in der wirksamstenW«ts«
eingedämmt werden. _

Ein Schlaglicht aus Englands verfehlt» Landbaupolitik.
In einer Zuschrift an die „TimeS " vom 21. Juni führt

das Unterhausmitglied F . G. Banbury auS: Monar Law
bat tm Unterhaus der Regierung ein besonderes Verdienst
daraus machen wollen, baß ste 40000<X) Acres Grasland um-
pflügen ließ, jedoch hat er es unterlassen, bas HauS darüber
aufzuklären, was nun auf diesem umgepflügten Lande ge¬
baut wurde. Das Umpflügen von Grasland zerstört daS
Gras und vermindert die Heuproduktion, und wenn nicht
bewiesen werden kann, dass hierdurch eine ^ brtvollere Ernte
hervorgebracht werden kann, so war eben alle Aiveit, die
beim Ümpflügen und Bestellen des Landes aufgewandt
wurde, vergeblich. Meine Erfahrung geht dahin, dass es in
den meisten Fällen unmöglich war , nachdem das Land um-
gepflügt war , mehr damit zu tun , und baß nicht nur die
Arbeit des Umpflügens vergeblich war . sondern dass noch
eine wertvolle Ernte leben die Heuernte) vernichtet wurde.
In anderen Fällen , wo man Hafer anbaute, konnte nur eine
magere Ernte erzielt werden, bie kaumdie Ausgaben für die
Saat deckte. Ich habe gehört, bah die Verhältnisse in vielen
Gegenden ähnlich liegen. Das Umpflügen von Grasland
hat also nicht, wie die Regierung es b'nzustellen sucht, die
Lebensmittelversorgung des Landes verbessert, sondern dazu
geführt. Arbeiter von einer guten Instandhaltung des be¬
stehenden pflügbaren Landes abzuhalten."

Deutscher Reichstag.
Berlin , 3. Juli.

Am Bundesratstisch v. Payer , v. Capellen, Wallraf.

" ^ Bizeprüstdent Dove eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

18  dAuf"de?'Tagesordnung steht die dritte Lesung des HauS-
Halts in Verbindung mit der zweiten Lesung des

Friedensvertrages mit Rumänien.
Aba. Scheidemann lSoz .f : Gegen einzelne Punkte des

friedensvertrags haben wir Bedenken. So gegen die Do-
vrubschafrgge, die Angelegenheit der Fremdltammigen und
gegen die Regelung der wirtschaftlichen Dinge. Unt-re end¬
gültige Stellung behalten wir uns vor. Hinsichtlich des
Schutzes der offenen Städte hinter der Kampffront hat die
deutsche Regierung die Initiative ergriffen. Wird die deut¬
sche Regierung mit ihrer Anregung von den Feinden abge-.
wiesen. so haben wir wenigstens «inen morali,chen Erfolg.
Der Krieg muh für Deutschland den Charakter eineŝ natio¬nalen Verteidigungskrieges behalten. Die Auffassung. die
der Staatssekretär v. Kühlmann ansgesprochen hat. wird
von allen ehemaligen Reichskanzlern, Staatssekretären und
Diplomaten geteilt, wenn ste es auch nicht sagen.
Machen wir mit dem ganzen Lügenkram ein Ende! ^ irkönnen es! Lassen wir an die Stelle der Friedensofsennve
eine Offensive der Wahrheit treten! Der » ei« !« «. tonn
nicht durch das Sckwert entschieden werden. Dies ist nur
möglich durch die Umbildung des Geistes durch eine Politir
der Tat . Wir wünschen eine Regierung, die auf ihrem
Gebiet, wie bie Heeresleitung auf dem ihrigen, es verst-ht.
ihre Gegner zu besiegen. Das Volk ist̂ gegen die Stim¬
mungsmache abgestumpft. Was ich "vsspreche, nt tiefi er
Ernst. Seien wir uns klar darüber : ES steht viel auf dem
Spiel , es geht um bas Leben von Millionen. _

Abg. Ledebonr sN.-Soz .j : Bei uns ^erricht noch immer
die Hof- und die Militärkamerilla . Der Reichskanzler und
die Staatssekretäre haben diese Hintertreppenpolitik nur in
der Oeffentlichkeit zu beschönigen. . ..

Inzwischen sind am Vundesratstisch noch erschiene« die
Staatssekretäre Graf v. Rödern. Solf und Frhrr v. Stein

Abg. Ledebonr fährt fort : Kein deutscher Proletarier
darf die Sand dazu bieten. Waffen su ckaffen. d,e der
Reaktion in Russland zum Siege verhelfen. Iw rufe
bas deutsche Proletariat von dieser s -teile
zur Revolution auf!  lGrotzer Lärm bei der Mehr¬
heit. Glocke des Prästdenten. Ordnungsruf ).

Stellvertreter des Reichskanzlers v. Payer:
Auf die Bemerkung des Abgeordneten Ledebonr erwidern
zu müssen, bin ich durch den Herrn Präsidenten enthoben
worden. Der Abgeordnete SHeidemann hat. wenn ich hn
richtig verstanden habe, erklärt , daß die Sozialdemokratiiche
Partei den Gat ablehnen werde. Etwas ganz Neues ist das
für uns nicht. (Rufe : „Nein!") Nur ausnahmsweise hat ja
die Sozialdemokratie den Etat bewilligt. Das werden wir
ertragen, wenngleich dies im Krieg schwerer zu ertragen ,st.
als im Frieden, wenn solche Demonstrationen gemacht
werben. Es ist doch recht gut, dass die- nur eAe DrmoM
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«Me,
Jttöttim Helfen muß und praktische Folgen nicht haben kann.
<„Sehr wahr!" rechts). Wenn noch andere Parteien es

würben und der Etat durch die Mehrheit
feS Reichstages bann abgelehnt werden würbe . . .
Glauben Sie , baß der Sache des Vaterlandes, des Volkes
und der Freiheit ein Dienst damit geschehen würde? Ich
möchte«S bezweifeln. Doch bas ist Ihre Taktik! (Zu den
Sozialdemokraten gewandt.) Mögen Sie es damit halten,
wie Sie es für richtig befinden. Durch die lebhafte Beschäf¬
tigung des Abgeordneten Schcibemann mit Len

Friedonskraaen
IftA* »sich nicht veranlaßt , wiederum eine programma¬
tische Erklärung der Regierung über die Friedensfraae ab¬
zugeben. Was soll nach den Erklärungen , die wir jetzt schon
so oft abgegeben haben, eine solche Erklärung nützen? Die
regelmäßige Folg« ist zunächst immer eine Aufregung
des Bolkes  und ein Aufeinanderprallen der Anschau-
ungen innerhalb des Deutschen Reiches. Man sieht ja hier
und da etwas, was aussieht, wie ein zartes Fünkchen, das'
die Hoffnung auf eine bessere Einsicht bei unseren Gegnern
aufkommen laßt. (Rufe links: Auch bei uns !) Aber das
ist tm allgemeinen so schwach, daß dadurch die Nachteile, die
durch solche Erklärungen im Ausland hervoraernfen werden.
Nicht ausgewogen werden können. Die Nachteile sind, daß
die feindlichen Regierungen ihre Völker aufpeitschen, um
ihr Zusammenhalten aufrecht zu erhalten, indem sie unfern
Worten, so ehrlich sie auch gemeint sind, eine falsche Deu¬
tung geben dahin, als ob wir nicht vermöchten, den Krieg
zu einem siegreichen und unserem Verlangen entsprechenden
Ende zu bringen. Oder, wenn dieses Mittel nicht zieht, er¬
klärte man unsere Worte für eine Falle, in die die Völker
h-neingelockt werden sollen, um einen Frieden zu schließen,
wie sie ihn eigentlich nicht haben wollen. Das ist nicht gerade
em großes Kompliment für die Völker. Aber daß dieses
Mittel bis zu einem gewisien Grade noch immer zieht, haben
wir doch erlebt. Darum enthalte ich mich, diele Frage wieder
aufzurollen. Aber der Formulierung unserer deutschen
Frredensziele, wie sie Herr Scheidemann gegeben hat —
Schluß in Ehren und keine Beeinträchtigung Deutschlands
vtx  oett ?vneöen§Ije5incutnflen—, fönnen wir ohne weiiereZ
zustimmen. JYdj ßlmtBe, wir sind iiBcr diese fttorntulierunft
unsererseits schon Binausyeganaen. Das ist bk  Hör-
mulierung. die jedermann unterschreiben kann. Nach meiner
Meinung wird der Friede, so wie die Dinge sich jetzt gestaltet
haben, in dem Augenblick kommen, in dem der Kriegswilleund der

Nernichtnnaswillc nnseser Feinde gebrochen
L ? werden. Und ich fürchte, so sehr ich das Gegenteil

ßwünsche, baß alle Versuche, vorher zum Frieden zu kommen
den wir alle ersehnen, ergebnislos bleiben werden Wir
mtissen warten , bis der Zeitpunkt gekommen
sein wird  in dem unserer Gegner sich innerlich um-
gewandelt haben. Dann kann man ernstlich darüber reden

Zu meinem aufrichtigen Bedauern hat der Abgeordnete
Scheiöemann ein Bild von der Art und dem Wesen der
Obersten Heeresleitung  gegeben , das nach meiner
Ueberzeugung falsch ist und in dieser Weite nicht hätte aus¬
gesprochen werben sollen und dürfen. (Unruhe links.) Ich
sage, diese Schilderung ist falsch. Es zeigt auch ein geringes
Maß von Dankbarkeit für unsere Oberste Heeresleitung,
wenn man in dieser Weise über ihr Wesen und ihre Leistun¬
gen spricht. Alle Meinungsverschiedenheiten in Ehren —
und auch die Oberste Heeresleitung ist nicht über Kritik er¬
haben —, aber wenn man sie kritisieren will, dann darf
man auch nicht vergesien. was kie und das Heer für
Deutschland geleistet haben (Lebhafter Beiiall
rechts), sodaß wir heute überhaupt in der Lage sind, uns über
diese Frage hier so sicher zu unterhalten , wie wir es tun.
Wenn man das nicht tut, so verletzt man mit einer solchen
Kritik große Teile des deutschen Volkes. Wir halten es
nicht für angebracht,  daß der Abgeordnete Scheidemann
uns den freundschaftlichen Rat gibt, daß wir uns möglichst
bald zurttckzieyen  sollen, wenn es uns nicht gelingt, ein
Verhältnis zwischen der Obersten Heeresleitung zu schaffen,
wie es ihm vorschwebt. Den Rat können Sie uns leicht er¬
teilen. Meinen Sie . einer von uns sitze zum Vergnügen hier
auf diesen Stühlen ? Sind Sie sich nicht auch darüber klar,
daß die Schwierigkeiten, die wir gegenüber unseren Feinden
und nach allen Richtungen dnrchzukämvfen haben, so schwer
sind, daß wir oft all unseren Mut zusammenfassen müssen,
um all dies zu einem guten Ende zu führen? Ein persön¬
liches Opfer wäre es für keinen von uns . seinem Rate zu
folgen. Handelt es sich denn um unsere Person? Wir sind
doch hier dazu da,

dem Raterlande z« dienen
in der schwersten Zeit , die es je durchlebt hat. Da halten
wir eS für untere Pflicht, auszuharren und nicht auf jeden
beliebigen Rat von irgend einer Seite hin die Flinte ins
Korn zu werfen.

Was die Politik im Innern  anbelangt , so hat Herr
Schcibemann behauptet, wir hätten kein rechtes Herz für die
Not der breiten Massen. Da tut er uns unrecht. Wir haben
in der Tat ein Herz für die Not der breiten Massen, nicht
nur für ihre leibliche, sondern auch für ihre geistige. Wir
wissen, daß die Unzufriedenheit und Mißstimmung im Volke
nicht allein von der schwersten Not herrührt , sondern auch
von der inneren Politik, von' der Beschränkung der Be¬
wegungsfreiheit. In anderen Ländern ist es ebenso. Wir
müssen aber fragen, ob man all das so behandeln kann, wie
es die Herren wünschen, ohne Schaden für das Vaterland
und für die Sache. Ich meine in Uebereinstimmung mit
Vorgängen in anderen Ländern, daß man das nicht kann.

Vizekanzler v. Paper schließt: Ich glaube, man würde
besser tun , statt mit so scharfen Worten sich über diese Zu¬
stände zu äußern, auch einmal an die Bevölkerung in der
Richtung zu appellieren, daß sie auch diese Opfer auf sich
nehmen soll. Was soll bei solchen Reden herauskommen?
Eine Förderung unseres Zusammenarbeitens kann dadurch
nicht herbeigesührt werden.

Wir sollten uns nicht anseinandcrrcde»
sondern wir sollten zusammenarbeiten, bis wir zum Frieden
gekommen sind, und bis dahin alles Trennende möglrchst
beseitigen. Was unsere Absicht ist, kann ich Ihnen mit
wenigen Worten sagen: Wir werden, wie wir bisher unseres
Weges gegangen sind und versucht haben, es >o gut wie mög¬
lich zu machen, auch weiterhin unseres Weges gehen, weil
wir wissen, baß dieser Weg weder, wie Sic behaupte», zum
militärischen Despotismus führen wird — noch zum Er-
oberungssrieden, den Sie als Unser Ziel hinzustellcn versucht
haben, sondern zu einem Frieden der Ver stän¬
dig una.  den wrr. wenn nicht alle, so doch iedenkalls in der
weitaus überwiegenden Mehrheit dieses Hauses und inner¬
halb der Regierung gemeinsam anstreben. lBeifall.) Wir
bitten Sie um Ihren Beistand. Wir werden nicht aufhören.
diesen Weg weiter zu gehen, bis wir zum Sieg und zum
Frieden gekommen sind. lBeifall.)

*

Rach den Ausführungen der Herr« von Paper kamen
noch vier Redner aus dem Hause zum Wort. Abg. Graf

SttoHfc Machrlchte«
Westarp lkons.) trat der Rebe SchetdemannS entgegen unÄ
betonte, eine Diskussion über die Ernährungsschwierigkeiten
habe sar keinen Zweck: man solle doch nicht vergessen, daß es
Englands Aushungerungskrieg ist, dem wir die Nöte vev
banken. Die sozialdemokratische Politik habe unS dem
Frieden um kein Atom näher gebracht. Was unS dem Frie¬
den näher gebracht hat, das sind unsere militärischen Erfolge
und nur sie allein. Ebenso eutgegnete unter lebhafter Zu-
stinrmung der Mehrheit der nativnalliberale Redner, Abg.
Thoma. auf den Ruf Scheidemanns nach ,/Schluß in Ehren":
Ein solcher Schluß kann nicht darin bestehen , daß
wir würdelos alles das pretSgeben , was wir
errungenhaben.  Wir wollen vielmehr hoffen, baß
durch ein Zusammenarbeiten von Ober st er Hee-
resleitungundReichsleitunges  bald erreicht sein
wird : Schluß in Ehren. Nachdem von den Sozialdemokra¬
ten die Abgg. Schcibemann und Ledebonr erneut ihren Stand¬
punkt zum Ausdruck gebracht, wurde die Debatte ge¬schlossen.

Wetterberatung Donnerstag 2 Uhr.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier.  8 .Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht  Er¬

folgreiche Erknndnngsgcfechte. Starke Vorstöße der
Engländer  fei Mcrris «nd Moycnneville Midlich von
Arras ) scheiterte «. In örtlichen Kämpfen nordwestlich'
von Albert  machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Nörd¬
lich der Aisne  haben sich heute früh örtliche Kämpfe!entwickelt.

Zwischen Aisne und Marne hielt die rege Tätigkeit des
Feindes an. Teilangriffe bei St . Pierre Aigle nnd westlich
von Chateau Thierry wurden abgewiese «.

*

Aus einem amerikanischen Geschwader  von 9
Einheiten wnrden 4 Flugzeuge abgeschossen.  Leut¬
nant U d e t errang bierbcj seine» 39.. Leutnant Löwen»
Hardt  seinen 33. und 34. Lnktsieg. Leutnant Friedrich
«nd ViwfeldwcbelT h o m schoflen ihren 2». Gegner herunter

Der Erste Generalgnartiermeister : Lndendorss.

Abendbericht.
Berlin.  3 . Juli . (Amtlich.)

Oertliche Teilkämpfe nördlich der Aisne.

Neue U-Boot -Ergebmsfe.
* . Berlin.  8 . Juli . (Amtlich.)Im Mittelme er  verseuktc « uusere U-Boote vier

Dampfer von rnud IS 999 Vrt.
Der Chef des Admiralsiabes der Marine.

Amtlicher öfterr. unq. Tagesbericht.
« . Wien.  3 . Juli . (Wolff-Tel .)Amtlich wird verlantbart:
Gestern am frühen Morgen setzte an der ganze» Piave¬

front v-n Suscgana abwärts heftiges italienisches Geschütz-
ein, das sich südlich von Sau Dnma  in mehreren

bichnrtten bis zum Trommelfencr  steigerte . Einige
Stunden später sing im Piave-Mündungsgebiet feindliche
Infanterie zum Angriff  über . In erbitterten, den
ganzen Tag über währenden Kämpfen vermochte der Gegner
abgesehen von kleinerem Raumgewinn bei Chiesa
N ov a nirgends' einen Erfolg zu erringen. Auch dessen

am südflügel bei Revecoli unter dem Schntzc
feindlicher Seestreitkräfte Infanterie an Land z« werfen,
scheiterten in unserem Fener. Ein italienischer Neberganqs-
versuch bei Zen so wurde vereitelt . An der veneiianiichi-.-N'
Gebirgsfront war die Kampftätigkcitgleichfalls außerordent¬
lich rege. Westlich des Asolonc wnrde ein stärkerer Angriff
dnrch das bewährte österreichische Infanterie -Regiment 49
,m Gegenstoß anfgcsangen. Auch nördlich des Col del Rosso
und fei Asiago wiesen wir italienische Vorstöße ab. An der
Tiroler Westfront mäßiger Artilleriekampf.

*

Wie nachträglich festgestellt wnrde. war es Oberleutnant
, arw ig mit dem Zugführer Kan er als Pilot , der deni
vielgenannten italienischen Jagdflieger Major Varos  am
9. Inn , abgeschossen hat.

Der Chef des Gencralstabs.
*

Ereignisse zur See.
„ Wien,  8. Juli . (Wolff-Tel .)

» -Mtlich wird verlantbart : I » de« Morgexstnndcu des
2. Inl , stieß e,nc kleine Abteilung unserer Torpedoeinheitcn
in der nördlichen Adria ans stark überlegene feindliche Tor-
pcdobootsstrcitkräfte. Es entwickelte sich ein lebhastes Fener-
gefccht ans kurze Distanz, wobei es nnsern Einheiten gelang,
einen großen fein bliche « Zerstörer jn Brand  zu
schieben und einen zweiten schwer zu beschädige «.
Der Feind brach das Gefecht ab nnd zog sich mit überlegener
Geschwindigkeit gegen seine Basis zurück. Unsere Einheiten
erlitten nur ganz belanglose» Schaden. Außer einigen
Leichtverletzten sind keine Vcrlnstc entstanden.

_ Flyttenkommando.

R iicktritt des holl. Ministeriums.
Rotterdam . 8. Juli . (Wolsf-Tel.)

Es verlautet , das holländische Kabinett werbe in keiner
Gesamtheit moraen um keine Entlassuna bitten.

Schwere Explosion in England.
London,  3 , Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich. Eine ernste Explosion ereignete sich in der Nacht
zum 1. Juli in einer Granatenfüllfabrik in den Midlanös.
Zwilchen 60 und 70 Personen wurden getötet. Die Arbeit
wird in einigen Tagen wieder ausgenommen werden.

^ . London,  4 . Juli . (Wolff-Tel.)
Im Unterhaus teilte der Parlamentssekretär des Muni-

tionsminisicrinms mit. man qlaube. baß die Zahl der bei
der Munitionsexplosivn  in den Miölands tödlich
Verunglückten100 erreichen werde. Verwundet wurden über
hundert Personen. Die Arbeit wnrde schon wieder aus¬genommen.
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Ein russisches Bündnis?
K ö I n, 3. Juli . (Privat -Tel. zk.)

Die „Köln. Ztg." meldet aus Stokholm: Aus Rußland
kommende Nachrichten besagen, daß in der russi'chen Presse
die Stimmung für ein Bündnis zn Deutschland im Geaen-
satz zur Verbandspolitik zunimmt, und baß deren krästige
Forderung um Unterstützung von deutscher Seite einen
wohlvorbereiteten Boden findet. Man darf von deutscher
Seite ' -ine Zeit verliere«.

Mitteilungen ans aller Welt.
Die größte Orgel der Welt. Aus Hamburg.  2 . Juli,

schreibt unser «In-Mitarbeiter : Gelegentlichdes Besuches der
Reichstagsabgeorbneten in Hamburg wurde diesen in der
M i cha e l i s ki r che, der berühmten Stadtkirche der alten
Hansastadt, die größte Orgel der Welt vorgeführt, die in
diese Kirche nach dem großen Brande von 1906 eingebaut
worben ist. Die große Michaeltsktrche wurde in Len Jahren
1750 bis 1762 von Ernst Georg Sonnin und Johann Leon¬
hard Oery erbaut. Die Baukosten betrugen die damals
große Summe von 1000 000 Mark Hamburgisch Kurant.
Das Gotteshaus galt als eines der schönsten in ganz Nord-
deutschland, sein Turm erreichte eine Höhe von 132 Metern
und bildete früher für die einfahrenden Schiffer ein See¬
mannszeichen. Durch Len Brand vom Jahre 1906, der bei
Ausbesserung der Knpferbedachnng des Turmes ausbrach,
wurde der obere Teil des Turmes vernichtet, während der
untere Teil bet der Herstellungsarbeit wieder benutzt werden
konnte. Bei dem Brande war auch der Verlust der großen
Orgel zu beklagen, die seinerzeit als Meisterwerk der deut¬
schen Orgelkunst angesprochen werden konnte. Die Orsel-
bauflrma E. F. Walcker in Luöwigsbura lieferte das neue
Werk nach Sen Vorschlägen des Organisten Alfred Sittarö.
Es enthält auf fünf Manualen 163 klingende Stimmen und
125 Koppeln und Nebenzüge. Die Stimmen und Pfeifen
werden durch ein pneumatisches Werk auf dem Dachboden
zum Tönen gebracht. Die Zahl der Pfeifen beträgt 12173.
Die kleinste von ihnen hat einen Durchmesser von sechs
Millimetern, bei einer Länge von 25 Zentimetern . Die,
größte aber hat einen Durchmesser von 550 Millimetern , eine
Länge von 11,38 Metern und ein Gewicht von 543 Kilogramm,
also beinahe elf Zentnern . Die Breite der Orgel beträgt
16,30 die Tiefe 7,14 und die Höhe 17,60 Meter . Der Ton
dieses Meisterwerkes ist direkt überwältigend und bat die
alte Stellung der Orgel als Instrument der musica sacra
neu gefestigt. Die Vorführung der Orgel erfolgte durch den
Organisten Alfred Sittard , der nach dem verstorbenen Reger
wohl der beste deutsche Ktrchen-Orgelspieler ist. Die Reichs-
tagsabgeordneten wohnten ihr in großer Zahl bei, auch die
Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion.

Die „spanisch- Krankheit auch in Berlin . Die anschei¬
nend so rätselhafte, als Epidemie auftretenöe Krankheit, von
der zuerst aus Spanien berichtet wurde, ist über Frankreich
nach Deutschland und hier nun auch nach Berlin gelangt, wo
allein für den Bereich der Allgemeinen Ortskrankenkasse
innerhalb zweier Wochen über 18 000 Fälle gemeldet wurden
und täglich bis zu 300 neue Erkrankungen auftreten sollen.
Mit dem Näherkommen hat aber, wie die „Tgl . Ndsch."
schreibt, das Gespenst seine Schrecken verloren . Das „Rät¬
sel" wurde gelöst und es stellt sich der gefürchtete Gast aus
Spanien als etwas altbekanntes, nämlich als eine .In¬
fluenza - Epidemie"  heraus , für die unbewußt ein
bißchen Reklame gemacht wurde. Das kalte Regenwetter
der letzten Wochen hat ihre Ansvreituna osfenbar sehr ge-
fördert. — Auch in Budapest  sind , wie „Pesti Hirläp"
meldet, vereinzelte Fälle der sogenannten spanischen Krank¬
beit vorgekommen. Der Oberphysikus Dr . Szabo äußerte
gegenüber einem Berichterstatter: Die spanische Krankheit ist
in Ofen-Pest tatsächlich bisher an zwei Stellen vorgckommen,
einmal handelte es sich um die Erkrankungen von Soldaten
und zwar um 15 Fälle, ferner wurde das Auftreten der
Krankheit unter russischen Gefangenen beobachtet. Die
Krankheit äußerte sich in hohem Fieber und Lnftröhrenka-
tarrh . Alle Erkrankten wurden abgesondert, sie waren in
zwei Tagen wieder hergestellt.

Im bayerischen Hochgebirge abgestürzt. Beim Aufstieg
auf die Zugspitze  sind ein sechzehnjähriger Eisendreher
und eine zwanzig Jahre alte Aushilssarbeiterin , beide aus
München, abgestürzt. Sie waren sofort tot.

Kartoffeln als Zahlungsmittel . Ans einen zeitgemäßen
Gedanken kam dieser Tage ein Karusselbesitzer bei einer
Kirmeß in der Nähe von L ö w e n. Er nahm als Bezahlung
für eine Karusselfahrt eine Kartoffel. Ans diese Weise hat
der Mann an einem Nachmittagemehr als 300 Kg. Kartof¬
feln eingenommen, gewiß ein guter Verdienst bei dem gegen¬
wärtigen Preis ! Die bösen Buben aber hatten die Kartof-
sein bei ihren Eltern gemaust, um aufs Karussel zu gehen.

In den Kanalröhren erstickt. In H a l b e r st a dt ereig¬
nete sich ein schwerer Unglücksfall. In einem Schacht der
städtischen Kanalreiniaimg hatten sich giftige Gase entwickelt:
-drei eingestiegene Arbeiter wurden betäubt und durch langes
Liegen in den Kanalröhren getötet.

Flugpost Wieu-Bndapest. Wie aus Budapest  ferich-
tet wird, wird von nächster Woche ab der Telegramm- und
Vriefpostverkehr für Private zwischen Budapest und Wien
mittels Flugpost abgewickelt werden. Demnächst wird auch
der Flngpostverkehr zwischen Budapest. Arad und Klausen¬
burg eröffnet werden, der später bis Odessa  zur Abwick-
lung des Verkehrs mit der Ukraine erweitert werden soll.

!l Letzte Drahtnachrichten. 1
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Die schweren Fliegerschüden in Paris.
Genf.  4. Juli . (Eig. Tel . zb.)

Die „Hnmanits" und andere linksstehende Blätter ver,
öffentlichen eine unvollständige Liste der Pariser Toten und
Verwundeten, die Opfer fei jüngsten deutsche « Flle,
gera « griffe  geworden sind. Die „HumauitS" bemerkt,
ganz Paris kenne die Tragweite der in dem innere« Bezirk
ken verursachten Zerstörnngen  ans eigener Anschauung
Nnr die Zeit»«««» müssen den Blinden spiele«.

Neue Gerüchte über die Zarensamilie.
K 0 p e n h a g en, 4. Juli . (Eig. Tel. zb.)

Neue Gerüchte über die Zarensamilie kommen aus Ber¬
gen. Dem dortigen „Aftonbladet" gegenüber hat ein Russe,
der mrt dem Schiff „Oporto" von der M u r m a n kü ste ari-
kam, erklärt, an Bord dieses Schiffes seien einige Mitglieder
der Zarensamilie  gewesen , denen es gelungen sei, bei
der Ueberfuhrung aus Jekatcrinburg nach Perm aus dem
Zuge zu (pringen. Ob auch der Zar unter den Flüchtlinge»

der Russe nicht verraten. Er sagte nur , daß man
„bald Neues vom Zaren" hören werde.

Miljukow in Kiew.
Berlin,  4 . Juli . (Eig. Tel., zb.)

Moskauer Blätter berichten aus Kiew , daß Milfu-
kow  und der Präsident der Kadettenpartei Winawer dort
anackommen sind. Man spricht davon, daß Miliukow de«
deutschen Gesandten v. Mumm in Kiew besucht hat. um
durch ihn die Möalichkcit zu erlangen, nach Berlin  zu
reisen. Außerdem wollen die Kadettenführer einen all¬
gemeinen Kongreß aller Mitglieder der aufgelösten Reichz-
öuma sowie der ersten, zweiten und dritten Duma ei«,
berufen. Sie sind zu diesem Zweck in Fühlung mit der
ukrainische « Kadett «« « artet  getreten.

»



vberregierirngsrat Dr. v. Gizycki.
Dem Ober-Regterungsrat Dr . v. Gizycki ist anläßlich

seines Uebertritts in Sen Ruhestand der Rote Aölerordcn 2.
Klaffe mit Eichenlaub verliehen worden.

Dr . jur . Artur Ludwig Ernst v. Gizycki, geboren im
Jahre 1882 zu KöniSsbetg i. Pr ., wurde nach Abschluß des
Untverfitätsstuöiums 1875 zum Referendar, 1880 zum Ge-
richtsafseffor, 1881 zum ReaierungSaffefforernannt und war
alS solcher bet den König!. Regierungen zu Frankfurt a. O,
und Oppeln tätig. Im Jahre 1887 wurde er Regierungsrat
und als solcher bei der Regierung in Oppeln, von 1894 ab
beim König!. Oberpräsidium in Breslau beschäftigt. Nach¬
dem er 1896 zum Ober-Regierungsrat ernannt worden,
wurde ihm die Dtrigentenstelle der Kirchen- und Schulab¬
teilung zu Posen, von 1899 ab die Ober-Regterungsratsstelle
bei dem Regierungs -Präsidenten zu Martenwerder und
dessen Stellvertretung übertragen , von wo er 1903 in gleicher
Amtsstellung nach Wiesbaden versetzt wurde.

Er wurde durch Verleihung hoher Orden ausgezeichnet,
so u. a. des Roten Adleroröens 2. Kl. mit Eichenlaub, des
Kronenordens 2. Kl., des Großoffizierkreuzes der Luxem¬
burgischen Eichenkrone, des Kommandeurkreuzes des schwe¬
dischen Rorösternorbens und (wühdenr des Krieges) des Ei¬
sernen Kreuzes am weiß-schwarzen Bande.

Die nächste Stadtoerordnetensitzung findet am Freitag,
8. Juli , nachmittags 4 Uhr, mit folgender Tageswrd-
nun«  statt : 1. Bewilligung von 8666 Mark für Jnstand-
setzungsarbeiten des Pavillons VI des städtischen Kranken¬
hauses. Ver. Bau -A. 2. Vorlage betr. die Erweiterung
der mechanischen Kohlenförderanlnge auf dem Kraftwerk.
Ber . Bau -A. 3. Ankauf von Grundstücken. Ber. Fin -A. 4.
Wahl von drei Vertretern für die im Monat August l. Fs.
stattsindcnde Tagung des Naffauischen Städtetags . Ber.
W.-A. 5. Anhörung der Stadtverordneten-Versammlung

.über die feste Anstellung des Wilhelm Woest als Kurhaus-
portier . 6. Neuwahl einer Armen- und Waisenpflcgerin.
7. Neuwahl eines stellvertretenden Vorsitzenden der Stadt¬
verordnetenversammlung. 8. Geheime Sitzung. Die neuen
Tarifanträge der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft.

Die Zeit der Steuerzahlnng . Die erste Steuerrate
ist innerhalb 8 Tagen nach Empfang des Steuerzettels an
die Steuerzahlstelle, Rathaus Erdgeschoß. Zimmer 16, zu ent¬
richten. Die Kasse ist geöffnet an den Werktagen von 8 bis
12V?. Uhr , Dienstags und Freitags auch mittags von 3 bis
4)4 Uhr. Es empfiehlt sich, die Steuern sofort nach Empfang
des Steuerzettels zu entrichten, da später eine Abfertigung
ohne längeres Warten nicht möglich ist. Zahlungen können
auch dnrch Schecks auf hiesige Bankhäuser oder durch Ver¬
mittlung von Banken oder jm Postüberweisungs- und Scheck¬
verkehr erfolgen. (Näheres siehe Rückseite des Steuerzettels .)

Lebensmittelverteilnng. Das städt. Lebensmittelamt
macht darauf aufmerksam, daß die in dieser Woche zum Ver¬
kauf gelangende Butter  leider nickt von besonderer Güte
ist. Das Lebensmittelamt, welches die Butter so annehmen
muß. wie sie von den Zentralstellen geliefert wird, trägt an
der Beschaffenheit der Butter weder ein Verschulden, noch
hat es hie Möglichkeit, irgend etwaZ daran zu ändern.
Ebeniowenig ist den Kleinhändlern ein Vorwurf zu machen.
Ein Umtausch der Butter kann daher in Len Verkaufsstellen
nicht stattfinden und wäre auch vollkommen zwecklos, da die
Kleinhändler keine bessere Butter haben. (Wenn die But¬
ter minderwertig ist. dann hätte das Lebcnsmittelamt die
Pflicht und wohl auch das Recht, bei den Zentralstellen dar¬
auf hinzuwirken, daß für die Butter nicht mehr bezahlt wird,
als was sie wert ist, daß also der Preis für Margarine zum
mindesten nicht überschritten wird. Schriftl.)

Lndendorff-Svende. Die sämtlichen hiesigen Lichtspiel-
Theater haben sich erfreulicherweiseebenfalls in den Dienst
der guten Sache gestellt. Sie werden am Freitag , den 5.
Kuli, Sondervorstellungen  geben und die ganze
Tageseinnahme dem hiesigen Ortsausschuß der Ludendorsf-
Svende zuführen. Es steht zu hoffen, daß hieraus der
Spende ein namhafter Betrag znfließt.

36jähriger Mann in Verdacht, nicht sehr groß mit dunklem
Haar und dunklem Schnurrbart , und der einen dunklen
Sackanzug trug.

Ein Kmninbrand ist gestern um 7 Uhr im Hause Her¬
mannstraße, Ecke Bismarckring, ausgebrochen, der von der
Feuerwehr rasch gelöscht wurde.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgaben 1898 und 1894,
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 1178, di« bayerische
Verlustliste Nr. 385, hie sächsische Verlustliste Nr. 513(Schluß)
und die württembergische Verlustliste Nr. 678 (Schluß).
Außerdem liegt Nr. 22 der Sonderverlustliste „Unermittelte
Heeresangchörig«, Nachlaß- und Fundsachen" nebst Btlder-
tafel Nr. 14 als Anlage bei. Sämtliche erschienenen Ver¬
lustlisten können in unserer Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr.
11 von jedermann unentgeltlich etngesehen werden.

Staudesamtsnachrichten vom 8. Juli . Sterbefälle:
Am 2. Juli Wilhelm Dörner . Schuhmacher, 22 Jahre : Anna
Lutze, Schul- und Seminarvorsteherin , 78 Jahre.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge, usw.
Kurhaus.  Die Kurverwaltung hat für Samstag

dieser Woche um 4 und 8 Uhr bei aufgehobenemAbonne¬
ment volkstümliche Dovvelkonzerte  im Kur¬
garten vorgesehen. Zur Ausführung derselben ist neben dem
städtischen Kurorchester bas Musikkorps des
Füsilier - Regiments von G-grAdörff  gewon¬
nen. Ferner ist das Neuntannsche Quartett  aus
Frankfurt a. M. zur Mitwirkung verpflichtet und wird so¬
wohl während des Nachmittags- als auch des Abendkonzerts
des Kurorchestersauftreten. Die Tageskarte kostet1 Mark,
die Karte zum Besuche des Nachmittags- oder Abendkon¬
zerts 56 Psg. _ _

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Oper im Kino. Ein neuer Fortschritt auf dem Ge¬

biete der Filmdarstellungskunst. Die Kinobühne entwickelt
sich immer mehr zur Stätte wirklicher Kunstdarbietungen.
Nun haben sich die Filmbildner bereits der Oper bemächtigt
und Mittel und Wege gefunden, die Vorgänge auf der Bühne
mit dem gesungenen Wort in harmonische Ilehereinstimmung
zu bringen, so daß Auge und Ohr zu gleicher Zeit von den
Vorgängen, die sich auf der weißen Leinwand abspiclen, ge¬
fangen genommen werden. Dieser Fortschritt ist aufs freu¬
digste zu begrüßen. Jm .,Thalia -Theater" hat man soeben
Gelegenheit, Flotows „Martha " oder „Der Markt zu Rich-
mond" als Lichtspieloper zu schauen und zu hören. Sie soll
das beste sein, was bisher im Kino gezeigt wurde, und in der
Tat, man mutz wirklich anerkennen, daß man von dem ge¬
botenen künstlerischen Genuß restlos befriedigt wird, na¬
mentlich wenn so außerordentlich gute Gesangskräite bei der
Aufführung Mitwirken, wie eS hier der Fall ist. Die einzel¬
nen Rollen sind von ersten Münchener Opernkräften über¬
nommen. An ihrer Spitze ist Fräulein Emilie Herder
von der Münchener Kammeroper zu nennen, die die Martha
mit einer Stimme von bestechendem Liebreiz und glockenhel¬
lem Tonguell zu singen weiß. Worin die Lichtspieloper der
lebendigen Oper aber noch über ist das ist die Wiedergabe
großer Volksszenen, wie sie sich zum Beispiel auf dem Markt¬
platz zu Richmond abspielep, und wie sie auf der lebenden
Bühne in gleicher Massigkeit sich niemals darstellen lassen.
Kn der „Martha" wirken allein 866 Personen mit, was die
Raumverhältniffe eines jeden anderen Theaters verbieten
würden. Auch andere Vorgänge auf ber Bühne, wie das
Vorfahren eines Wagens, der die Hauptpersonen vom Ort
der Handlung wegftthrt, lassen sich nur im Film so naturge¬
treu wiedergeben. Dadurch bekommt die Oper ein ganz
neues Gesicht, das ihr ganz vorteilhaft steht, und das der
Filmregie noch weitere Möglichkeiten eröffnet, aus dem rei¬
chen Schatz der Opern- und Operettenliteratur solche Werke
zu erfassen, die sich zu einer szenischen Vervollkommnung
ganz besonders eignen. Me lange wird es dauern, und man
wird den „Ring des Nibelungen" oder den „Ztgeunerbaron"
im Lichtspieltheater sehen und hören können . , _
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Vassssra 90 an obsssz ^ '

Gestohlen wurde von einem Gepäcktransportwagen her¬
unter ein Paket, enthaltend 23 Stück Besuchshandtaschen aus
krokodilarttg gepreßtem Kalbsleber. Bor Ankauf wird ge¬
warnt . Anhaltspunkte über den Verbleib und über den Dieb
find der Kriminalpolizei zu melden. Als Täter steht ein

H Ghren -Tafel
*

*
Dem Ballonbeobachter Leutnant d. R. Willi Neu -,

b r o n n e r, Sohn des Apothekers Dr . Neubronner in Cron-
berg, wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Dem Kaufmann Willn Ernst , Unteroffizier im Felbe>
Sohn der Inhaberin des Schuhhauses Wilhelm Ernst in
Wiesbaden, ist das Eiserne Kreuz verliehen worben.

Den Mitgliedern der Freiw . Sanitätskolonne Wies¬
baden, dem Gruppenführer Karl Becker, jetzt bei einer
Fliegerabteilung, wurde das Eiserne Kreuz und dem Kran,
kenpfleger Karl M i e h s l e r , in einem Etappenlazarett die
Rote Kreuz-Medaille 3. Kl. verliehen.

«nf dem Felde der Ehre gefalle«:
Gefreiter Wilhelm Schnittker  auS Wiesbaden.

Hessen -Nassau und Umgebung.
Dotzheim.

Unglücklicher Zufall. Dieser Tage waren einige Kna¬
ben  von hier in der Schiersteiner Gemarkung an den
Kirschen  und wurden dabei auf frischer Tat ertappt. Als
sie Reißaus nahmen, gab ber Verfolger , es soll ein wegen
Nervenleiden vom Militär entlassener Schier st einer
Hilfsfeldhüter  fein , einige Schrotschüffe ab, um die
jugendlichen Mifletäter zum Stehenbleiben zu veranlaßen.
Während der eine Knnge sich umdrehte, flog ihm die Schrot¬
ladungins Gesicht  und verletzte jhm das eine Auge so
schwer, daß es wahrscheinlich verloren ist. Wenn auch das
Ueberhandnebmen der Felddiebstähle sehr zu beklagen ist
und mit aller Strenge dagegen eingeschritten werden mutz,
so ist doch der Verlust eines Augens um einiger Kirche«
willen sicher eine zu schwere Strafe.

t. Frankfurt , 4. Juli . Fünf Millionen Mark
Fehlbetrag bei der Milchversorgung.  Kn der
letzten Stadtverordnetenversammlung wurde bet der Ma.
gistratsvorlage über Beteiligung der Stadt an der Milch¬
beschaffung  festgestellt, daß die gesamte stadtseitige Milch¬
versorgung wahrend des Krieges bis jetzt einen Fehlbetrag
von fünf Millionen Mark  ergeben hat. Die Hälfte
des gesamten Milchbedarfs bezieht nach den Ausführungen
des Stadtrats Woell die Stadt nunmehr aus den kleinen
Bauernwirtschaften  der Umgegend, bei denen
städtische Kühe  eingestellt find. Trotz des hohen Fehl¬
betrags sprachen sich die Redner aller Fraktionen für die
unbedingte Wetterführung  der Milch-Regiewirtfchaft
aus, da allein auf diese Weise der Milchnot Einhalt geboten
werden könne.

a. Frankfurt , 3. Juli . Schwerer Einbruch.
In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde in die Woh¬
nung des verreist gewesenen Fuhrunternehmers Hanft-
mann  in der Linnöstraße 19 eingebrochen. Die Diebe
räumten die ganze Wohnung aus.  Säntliche
vorhandenen Lebensmittel, mehrere Paar Stiefel , sämtliche
Kleidung, Bett- und Leibwäsche, sowie 1366 Mark bares
Geld sind verschwunden. Um bei ihrer Arbeit nicht gestört
zu werden, verhängten die Einbrecher die Fenster mit dicken
Tüchern.

<?  Bermbach (Oberlahnkreis ), 2. Juli . Bei der Bür¬
germei st erwähl  wurde anstelle des seitherigen Bür¬
germeisters Philipp Hardt , der wegen hohen Alters eine
Wiederwahl nicht annehmen wollte, dessen Sohn Friedrich
Hardt  als Bürgermeister gewählt. Der nunmehrige Alt¬
bürgermeister hat seit vielen Jahrzehnten das Amt zur
Zufriedenheit aller Einwohner gleich seinem Bater . der vor
ibm als Ortsoberhaupt der Gemeinde Vorstand, geführt
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VoraussichtlicheWitterung für Freitag, 5. Juli:
Aufklärend: nur vereinzelte Niederschläge. Warmer^
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Heinz Jochen Winning.
Roman von Felix Nenman«.

42) Nachdruck verboten.)
Man hätte in diesem feierlichen Augenblick ein Mäus¬

chen pfeifen hören können.
Dann verlas mit lauter , kräftiger Stimme der Präsident

das Ergebnis . „Abgegeben sind dreihundertundstcbcnund-
achtzig Stimmen , davon haben mit „Ja " gestimmt zweihun-
dertunöfünszig, mit „Nein" einbunöertundöreißig, der
Stimme enthalten haben sich sieben!"

Laute Bravo -Rufe brausten durch den Saal , auf der
Linken zischte man, und als die grelle Stimme eines aufge¬
regten Parlamentariers rief: „Unerhört !", brach das Haus
in schallendes Gelächter aus.

Verschiedene führende Abgeordnete gingen zum Vundes-
ratstisch hinauf und schüttelten dem Kanzler glückwünschend
die Hand.

Aus der Linken aber schlug der Sturm der Entrüstung
noch lange hinaus hohe Wellen, so daß der nachfolgende
Redner, der zum zweiten Gesetz sprach, eine gestikulierende
Puppe blieb.

Jede Kleinigkeit notierte sich Winning. Nichts entging
ihm: er merkte, wie er seine anfängliche Befangenheit ganz
überwunden hatte. Er fühlte sich schon bereits wie zu
Hause, und die freundliche Art, wie sein Nachbar ihn unter¬
stützte, trug viel dazu bei, ihn immer sicherer zu machen.

Die nächsten Stunden verliefen ähnlich wie der Beginn
der Sitzung. Heinz ging nvch einmal in den Entenpf rhl
hinauf um etwas Kräftiges zu genießen: denn nun, wo die
erste Aufregung wich, merkte er, daß er flau geworden war.
Herr Wiesecke führte ihn am runden Tisch ein, und da in¬
zwischen das Gedränge wesentlich nachgelassen hatte, kam er
auch bei der Mahlzeit zu seinem Recht.

Das Essen war gut. Er horchte dabei aufmerks im aus
die Unterhaltung um sich herum, und es war von großem
Wert für ihn, zu erfahren, wie die Vertreter der verschiede¬
nen Partetrichtnngen das Abstimmungsergebnis bewerteten.

Als er wieder in den Saal hinuntergehen wollte, nahm
Herr Wiesecke Winning beiseite.

„Hören Sie , Herr Kollege, soweit ich unterrichtet bin,
unterhält Ihr Blatt manche guten Beziehungen zu Abge¬
ordneten der Rechten. Nutzen Sie das «letch heute aus.
Ihre Hauptschriftleitung wird eS Jß »r« hoch »«rechne«,

wenn Sie unaufgefordert die Initiative ergreifen und eine
interessante Information erlangen. Das macht um so mehr
einen vorzüglichen Eindruck, weil es beweist, wie rasch Sie
sich in die Berliner Berhältnisse eingelebt haben. Gegen
Sie in die Wandelhalle hinunter , lassen Sie sich durch einen
Diener bei einem führenden Abgeordneten melden und bit¬
ten Sie den Herrn , Ihnen seine Meinung und die der Frak¬
tion über diese Abstimmung zu sagen."

Heinz griff diesen Vorschlag dankbar auf. Er ließ sich
sofort mit seinem Bureau telephonisch verbinden und fragte
Herrn Herwia, der den Reichstag wieder verlassen hatte, ob
ihm die Namen der Abgeordneten bekannt seien, mit denen
Doktor H„ sein Borgäuger , Beziehungen unterhalten habe.

Sofort wurde ihm die gewünschte Antwort: denn Herr
Herwig war bereits längere Zeit im Dienst der Zeitung und
daher gut unterrichtet.

In der wundervollen Wandelhalle, die mit einem riesigen
roten Teppich belegt war , und in d.ren Mitte sich das Stand¬
bild des Retchsgründers, des Kaisers Weißbart, erhob, be¬
auftragte Heinz einen Diener , ibn bei Freiherrn v. L. zu
melden.

Achselzuckend kehrte der Bote mit der Visitenkarte zurück.
„Der Herr Baron ist nicht im Saal , ick weeß «ich—"
Heinz versilberte die Hand des Mannes und. bat, nvch

einmal Umschau zu halten,
„Ick wer mal ins Lesezimmer jehn!"
Fünf Minuten später stand Heinz dem Herrn gegen¬

über und brachte sein Anliegen vor,
„Sehr gern gebe ich Ihnen Auskunft: kommen Sie dort

mit in die Ecke, da sind wir ungestört!"
Man nahm auf einer der breiten Bänke Platz, die von

Palmengruppen überschattet wurden.
„Ich habe den Kanzler vorhin persönlich nach der Ab¬

stimmung gesprochen", begann der Abgeordnete und setzte
Heinz auseinander , welchen Eindruck man davon erwarte,
daß das Gesetz mit einer so starken Mehrheit zur Annahme
gelangt sei. „Sehen Sie , der neue Block, das ureigenste
Werk des Reichskanzlers, hat sich wieder einmal bewährt:
denn die paar Abgeordneten die von ihren Fraktionen ab-
gesprungen sind, spielen keine Rolle. Der andere Gesetzent¬
wurf wird voraussichtlichvon derselben Parteigruppierung
durchgebrachi werden!"

Die Unterredung hatte kaum eine Viertelstunde ge¬
dauert, und trotzdem war Winning bis in alle Einzelheiten
auf de« laufenden.

Er begab sich eilig ins Arbeitszimmer der Presse und
setzte eine Meldung auf, di- knapp znsammengedrängt auf
sechzig bis siebzig Zeilen da . Ergebnis der Aussprache ent¬
hielt.

Heinz meldete direkt vom Reichstag aus ein dringendes
Ferngespräch mit der Provinz an, mnd eine halbe Stunde
später war die Information bereits in Händen der Haupt¬
schriftleitung, die der erste Politiker versah, da Doktor
Bauer zu dieser Stunde noch auf der Heimfahrt begriffen
war.

Der Rest der Sitzung und die zweite Abstimmung ver¬
liefen ähnlich wie der Beginn des Tages.

Kurz nach sechs UHr vertagte sich das Haus auf morgen,
und unter,großem Lärm gingen die Volksboten auseinander.

Heinz stürmte hinaus , erwischte schnell seine Garderobe
und fuhr mit einer Droschke ins Bureau , denn die Zeit
drängte,

Um acht Uhr abends war Reöaktionsschluß für die
Frühnummer , bis dahin mußte alles telephoniert sein.

Um halb sieben kam er an und beorderte Fräulein Ber-
thold mit der Schreibmaschine sofort in sein Zimmer. An
der Hand der gemachten Notizen diktierte er frei den Ar¬
tikel sofort herunter.

Er begann ganz feuilletonistiich die Stimmung im
Hause zu schildern, griff interessante Einzelbilder heranL.
die sich dem Auge boten, erzählte von dem Eindruck, den die
Abstimmungenauf die Parteien und die Negierung gemacht
Hütten, und daß der Kanzler znmal eine sehr zuversichtliche
Miene zur Schau getragen habe. Dann aber verlieh er die¬
ses Klebtet und ging auf den streng politischen Teil über.

Kurz nach sieben Uhr schon war dieser erste Berliner
Artikel fertig, und als Herr Herwig meldete, daß die Zei¬
tung gerade am Telephon sei, gab Heinz persönlich den Be¬
richt an einen der Sekretäre , der stenographisch sehr geübt
war, hinüber!

Um acht Uhr hatte auch der Nachrichtendienst sein Ende
erreicht, und Winning war fertig.

Er spürte etwas Müdigkeit, war aber dabei doch sehr
befriedigt von dem interessanten Tag, und da es noch früh
mar, bummelte er durch den köstlichen BorfrühlingSabcnö
über den Potsdan ^ r Platz in der Richtung der LeipzigerStraße.

Bor den Cafss Aßen Hunderte von Mensche», die sich vor
keiner Erkältung scheuten und an denen der ohrenbetäubende
Lärm der Großstadt spurlos vorüberaing. (Forts, folgt.)
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Thalia-Theater
Klrthgasse 72 - r.- Telefon 6137

Täglich zwei Vorstellungen,
nachmittags»- 6»/, und 8- >0>/, Uhr.

Die grosse Lichtspiel - OperMARTHA
Romantische Oper in 4 Aufzügen von

Friedrich von Flotow
mit grossem Orchester und gesanglicher Mitwirkung

erster Münchner Opernkräfte.
Vorverkauf: Täglich 11—1 Uhr vormittags und 5 —7 Uhr

nachmittags an der Theaterkasse , Kirdigasse 72.

Jeden Nachmittag 61/»—8 Uhr:

Jugend -Vorstellung
zu kleinen Preisen (50 Pfg ., 75 Pfg . und 1 Mark ).

_ 16

ttonigliche Schauspiele.
Geschlossen.

Residenz -Theater.
Vperktten-Rastfviele — Direktor : Norbert Kavfercr.

Stellvertr . Direktor : Fritz Tetzloff.
Donnerstag, den 4. Juli . Abends 7.3» Uhr.

Neuheit! Der dumme August . Neuheit!
Operette in 3 Akten von Dr . Bruno Decker und Robert Pohl.

Musik von Rudolf Gfaller.
Ende gegen 1» Uhr.

Kurhaus Wiesbaden
Donnerstag , d . 4 . Jnli :

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Konzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer

Stadt . Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

Monopol
Morgen letzter Tag!

Erstausführung:

Nochk\i\  SpernW
Köstliche Familiengeschichtemit

Gerhard Dammann
und Hansl Dege

! Unsere Flieger !
Neue Ausnahmen! vom König!.

Bild- und Filmamt

Schausp.a.d. napoleonisch-Krieg.
Darsteller : [10

Dietrich, Graf auf Holmberg —
Kurt Brenkendorf. Dorette ,seine
Tochter — Mady Christians.
Aribert von Holmberß, Reiter-

offizier - Erich Kaiier-Titz

S Auskunft umsonst beidiuerbörigbeit
GhrgerSusch.nerv Ghrschmerz

über unsere tausendfach bewähr¬
ten, patentamtiich
gesch.hörtrommeiu.
Bequemu-unsichtb.
zu tränen- Aerztl.
empfohlen. Glänz.
Anerkennungen.
Len!« Versand München 133 b.

Kfnepbon
TaunuSstr . 1 Berliner Hof

Morgen letzter Tag!
Prinz Haralds

schönstes Abenteuer
Eine köstliche Liebesgeschichte
in 4 Akten van LudwigBajda.
Das anerkannt beste Lustspiel

der Gegenwart.

Die Schlacht bei Soissvns
und P aissy

Ausnahmen vom Generalstab
des Feldheeres. [3

Baldemar Psilander
in seinem besten und reifsten

Werk:
„Der tanzende Tor“

Die Tragödie eines Pierrots
in 4 Akten- — Gesang-Einlage

von Herrn Konzertsänger
wrnst Trimborn -Main,.

OdeonsTheater
Erstkl . Lichtspiele . Kirchg. 18.

Erstaufführung:

♦ V
Schauspiel in 3 Akten mit

Viggo Lapsen.

Tuberosen
Ergreifendes Filmdrama in
4 Akten mit Else Bema.

Schönes Beiprogramm.

Villa
|579f

neuzeitlich mit allem Komfort ausgestattet,
freistehend , inmitten parkähnlicher
Anlagen mit anschliessendem Obst¬
baumhof, in unmittelbarer Nähe Wies¬
badens,gegen sofortige Barauszahlung
zvl kaufen gesucht
Angebote u . N 310 a. d. Gesdiäftsst . 6 . LI., Nikolasstr . il.

Sonnenberg — Bekanntmachung.
Einwohner, welche die Erlaubnis zur Selbstversorgung mit

Brot und Nabrungsnntteln auö Gerste und Hafer für das
Wirtschaftsjahr 1918/19 erlangen wollen, müssen die erforber»
lichen Anträge stellen  und öle dazu notwendigen Angaben
persönlich am Freitag , den 5. Juli und am Samstag,
den  6 . I u l i. vormittags von 8 bis 12 Uhr im Rathaus.
Zimmer Nr. 1 machen.

Es wirb darauf hingewiesen, daß nur solchen Betriebs-
inbabern die Erlaubnis zur Selbstversorgnung erteilt werden
kann, welche sich nachweisbar ein ganzes Jahr mit ihren eignen
Broigetreidebeständen versorgen können und Mitglied der
Hest.-Ngss. Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft. oder einer
sonstigen Berufsgenossenschaftsind.

Sonnenberg, den 2. Juli 1918. (« ««
Der Bürgermeister . Buchelt.

Krieger -u.Militärkameradschaft
Kaiser Wilhelm II.

Samstag , de« 6. Juli , abends 8 .30 Uhr , im Vereins«
haus , Schwalbacher Straße 8,

22. Zahres -Hauptversammlung.
Tagesordnung:  I . Verlesen der Niederschrift der letzten

Versammlung : 2. Bekanntgabe der Sterbeiälle : 3. Jahres - und
Kassenbericht: 4. Vorstandswahl : 5. Festsetzung der Sterbeunter
stützung für 191S/19; 6. Bewilligung Bo* Vergütungen ; 7. Aus
nähme neuer Mitglieder : 8. Verschiedenes.

Die Kameraden werden dringend gebeten, an der Jahres.
Hauptversammlung vollzählig teilzunehmen. - Beurlaubte und entz
laflene Krieger sind bei unfern Versammlungen stets willkommen

Der Vorstand
5804) I - D- : N e u m a n n , 2. Vorsitzender.

Eis auf weiteres wieder
Sprechstunden 9 —1, 3 —0

Dentist Robert Biehl i
Taunusstrasse 37. . Fernsprecher

Klavier«»«,Wgel
zu kaufen gesucht sofort  zahle bis lOOO Mark.
*3201| Wagener . Bleichstratze IS.

rgu vermieten^  1 |T Unterricht j
Am Römertor 7. sch Laden m.

od. ohne Wobn. fol. ». v. 2233

^ Miet -Gesuche ^

Gesucht fonniê
3-4Anini.-Wchn.
mit Bad u . Balkon in
Wiesbaden od. Nmgeb.

Offert- mit Preisangabe
an Meist », Darm 'tadt,
Mühistraße44 , Pt . 1*3227

A Offen«'Stellen '

TUditige SdilolUr
und Drebor

finden dauernde lohnende Arbeit
bei Firma Dr. H. Zehriaut& Co.,
Werkzeugfabrik,Mainz-Kostheim,
An brr Rampe Nr . 1. [5583

Zum Eintritt  am
L Aug - suchen wir eine

erste
Buchhalterin
stenographi kundig und
mit guter Handschrift.
WllrechMSWillsPsrmatz

in. b*  H. (5768

Für ein yirst es « etrtiec»
büro wird zum möglichst so¬
fortigen Eintritt ein

jgllgrks;k.iu'ein
mit schöner Handschrift und
-Kenntniffenin Stenographie
und Maschinenschreiben

[*3224

Bewerbuu en n»it 'Angabe
des frühesten Eintrittster-
mins , « eha !tsanspr « >hen u.
Zeugnisabschriften erbeten
uni . F 898 an die 4eschäfts-
steste d. Bl -, Riko 'asstr . »1.

Jnnges Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Kolonialwaren-Geichäst,
3222*[ Bismarckrinq 10

Tüchtig . Mädchen
für tzaus -u.Küchenarbelt gesucht.

Restauration Jägerhaus,
3223*[ Schierst. Sir . 6 .

Zwei tüchtige

gesucht.
Palast -Hotel.

Ein Mädchen  das im

naKUinenffopfeu
bewandert ist z m sofortigen
Eintritt gesucht. [* >22
Wascherei KW-Hoiel,
r

Sa ' lgaffe 9.

Tier markt

12 Woche»«lies getlttl
zu verlausen. [5802

Bierstadt , SBitäb. Sei . 4.

Kaufmännische
Privatschulej

Heinrich Leicher|
Gegründet 1898.

Bahnhofstp . 2,
Ecke Rheinstrasse.

Beginn neuerlag- Ä HOendfüirao.
Lehrpläne gern

zu Diensten i^ a

Ik Geldmarkt 3
Her Bar Geld

bis 6 Proz . braucht auf Schuld¬
schein, schreibe iof. Bis 5 Jahre
rückzahlbar. Reell diskr. Zahl¬
reiche Dankschreiben. (*3184

H. Otto , Breslau 1«,
Michaelisstraße 69.

Kauf -Gesuche^
fr * 9 *3159Klavier

zu kaufen gesucht süc ca. lOiOMk.
Krau Kannenberg,

Wiesbaden, Wallramstraße 27,

gewaschen nnv entkeimt
Pfund 3 Pfennig kauft
Wellritzktrake 53,1 . f̂ »

Zu kauten geiuckt: Mettolgr.
Waschkeffel, Eisen -Emaille-
Spülstein . (*318
Sonnenberg , Wiesb. Str . 73,1

^Zu verkau fen ^

Zahle hoh. Preis
für gebrauchte [672G

Roßhaarmatratz,
und Federbetten

wenn auch ältere.

Reiningep,
37 Wellritzstr »7.

Telef . 6i08 . Telef . 61 « ».

20,000,1  ßoröeauxf!.,
5,000/1 ßaroiundepll.,
2 009/1  AeinkiM,

offlie grotze Partie diverse
Flaschen u . alte Porzellan»
Teller , sowie Partie saubere
Zeitungen zu verkauf . [,721

Acker,
Wellritzstr . 2l . Tel . »83 «.

2 Polsterdänke
für Wagen oder Rolle, 1 Hoiz-
banku. einige Stühle bill. z vks.
Dotzhecmerstrahe98, Part.

1 Loijell-MlchlNg
zu verkaufen. Näheres Karl-
ftraste 46, 3. Stock. i»2«

Infolge eines schweren Leidens , das er sich Im
Heeresdienst zugezogen hat , verschied gestern der

Luftschiffer bei einer Wetterwarte.
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen

pflichttreuen strebsamen Beamtenanwärter , dem
wir ein ehrendes Andenken bewahren.

Wiesbaden , den 1. Juli 1918.
FOr den Magistrat:

Glässing , Oberbürgermeister.
5801]_

Elektr. Jnstallat.-Material
Flaek , Lnisenstr.44

Guterhaltene 1»und 2-schläfr.
Beiten m Sprungr . u. Matr -,
1. und 2-tür . Kleiderschrank,
Federbetten,Waschkommode,
Nachttisch bill zu verk. [*3220
G. Kannenberg, Walramstr . 27.

Eine fast neu«^eöerroDepoeckouien.
57711 Sonnenberg . Talstr . 10,

Bersch. Glastüren , Fenster
u. Wringmaschine zu verkauf.
Schachtstraße Birck. [*3211

Ein neuer zwestpänn. Ernte¬
wagen zu verkaufen. [5803

Sonnenberg , Mühlgasse 2.

verschiedenes 2
Frau Meyers

Schreibstube,
Dotzh. Str . 44 Telrf . 3708
erledigt prompt und diskret
alle schriftlichen Arbeiten bei
billigster Berechnnng . [5681

tSßir  Vogetfutier “• B
für Kanarien u.Papageien. >ow!e
Ameiseneier für Weiaffreffer hat
abzugeben Gullick. Wiesbaden.
Rdeinärabe E . Pt . <b.l29

Str fdMe Stbmud
für Veranden, Balkons, Fenster¬
bretter sind unstreitig meine

Geblrgs-Hiingenellen
Prosp . gr.u.ft .Versand überallh.

Lndvi « « ibl . [8129
Speziai -Hängenelken-Züchterei.

Traunstein 288 , Oberb.

)-Gesuche,Eingaben,Reklam. t. all.Fällen.
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt mit
größtem Erfolg an:

Büro Gnllich , Wiesbaden,
Rbeinstraße 60. ,b.,25

Kohlen und KokS hott ab
iWihlj Wilhelm Schmidt»

8189»! Westendstr. 3, H. 1 St.
Jg . solid. 28jähr. Mann,

z. Zt . in Belgien (Eisenb.)»
mit einig. 1000 Mark, sucht

ncttc§ Sr. » chen
zw. Heirat kennen zu lernen.

Off. nur mit Bild u. W 444
an die Geschäftsstelled. Blattes,
Nikoiasstrape II . [*3228

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Ausgabe der Kartoffeln am Freitag,  den 5. Juli

und am SamStag,  den 6. Juli 1918 in der Le-benSmittel-
stelle Wiesbadener Str . 24 nach folgenden Brotkarten -Nummernr

am Freitag , den 5. Juli:
Nummer 401 bis 600 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 601 bis 800 von 9 bis 10 Uhr vormittags
„ 801 bis 1000 von 10 bis 11 Ubr vormittags
„ 1001 bis 1200 von 11 bis 12 Ubr vormittags

am Samstag , den 6. Juli:
Nummer 1201 bis 1400 von 8 bis 9 Ubr vormittags

„ 1401 bis 1656 von 9 bis 10 Ubr vormittags
„ 1 bis 200 von 10 bis 11 Ubr vormittags
„ 201 bis 400 von 11 bis 12 Uhr vormittags

Die Kartosfklscheine  haben nur an den Tagen Gill»
tigkeit. an denen sie eingelöst werden.

Den Angesttllten der Gemeinde ist es ausdrücklich unter»
sagt, auf Scheine mit einem früheren Datum Kartoffeln auSzu-
geben, oder dies« Schein« umzutauschen.

Die Lebensmittelausweiskatte ist unbedingt Sorzureigen.
Sonnenberg. den 2. Juli 1918. <678<

Der Biiraermeister Buckelt
Sonnenberg. — Bekanntmachung

Verkauf von Fleisch  und Wurst  bei den hiesigen
Metzgern am Samstag , den 6. Jult  1918 in der ab¬
wechselnden Neibeniolge der Brotkarten -Nnmmern wie folgt:

Nummer 1201 bis 1560 von 8 bis 9 Uhr vormittags
„ 1551 bis 1656 und 1 bis 200 von 9 bis 10 Ubr

vormittags
* 201 bis 500 von 10 biL 11 Ubr vormittags.
„ 601 bis 850 von 11 bis 12 Uhr vormittags
„ 851 bis 1200 von 12 bis 1 Ubr vormittags.

Wäbr :nd der gleichen Stunden erfolat die Absteinvetuna
der FleMckarken im „Nassauer Hof".

Durch Ausbang wird noch bekannt gegeben» welche Mengen
für iede Person znm Verkaufe kommen.

Sonnenberg, den 3. Juli 1918. 45800
?rr Böraermeikter Buckelt

Sonnenberg Bekanntmachung.
Ausgabe von Leinen-Nähgarn an

a) Familien von 7 Personen und mehr,
b) Rllstungsarbeiter,

am Montag,  den 8. Juli , vormittags von 8 bis 11 Ubr. Vor
Aushändigung der Bezugsscheine sind vorzulegen: die Haus»
baltsausweiskarie und die Ausweise für Rüstungsarbeiter.

Sonnenberg, den 3. Jult 1918, (B78)
Der Büraermeister Buckelt

Sonnenberg — Bekaniiimadmiig
Dir Einwohner, welche getragene Kleidungsstückeeinschlietz-

lich der Münner -Oberkleidnng abgegeben haben, werben aufge¬
fordert, die dafür abgeschävienBettäge an der Gemeindefasse
abzubolen, kür die Männer -Oberkleibung auch die endgültige
Bescheinigung auf Zimmer Nr. 1 gegen Zurückgabe der vor¬
läufigen Bescheinigung.

Von den Beträgen , welche bis zum 15. Juli 1918 nicht ab-
gehvlt sind, wirb angenommen, daß sie im Einverständnis der
Beteiligten der Sonnenberger Kriegsfürsorge-Kasse zu über¬
weisen sind.

Sonnenberg , den 8. Juli 1918. ß787
De, Bürgermeister Buckelt

Sonnenberg Betanntinacvuna
Nach Mitteilung der Königlichen Kommandantur der Festung

Mainz wird der Schießplatz im Sichtertal im Monat Juli 1918
wie folgt benutzt:
am 8., 13., 18.. 20., 22., 27., von 9 Uhr vormittags bis 2 Ubr

nachmittags,
am 3., 4.. 5.. 8.. 9., 10.. 11.. 12.. 15.. 16.. 19.. 23.. 24.. 28.. 26.,

29., 80. und 81. von 9 Ubr vormittags bis zum Dunkelwerden
Sonnenberg, den 8. Juli 1918. <ö7»

Der Bürgermeister. Buckelt.
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